
Antrag GPA-18: Familienpf㘶egezeit und Familienpf㘶egegeld: 
Dringender Handlungsbedarf zur Entlastung pf㘶egender 
Angehöriger
Antragsteller*in: AWO Bezirksverband Hannover e.V.
Status: angenommen
Sachgebiet: GPA - Gesundheit, Pf㘶ege & Alter

 1 Ausbau der Familienpf㘶egezeit: Flexibilität und Sicherheit für pf㘶egende Angehörige

 2 Die derzeitige Regelung zur Familienpf㘶egezeit reicht bei weitem nicht aus, um den 
 3 realen Bedürfnissen pf㘶egender Angehöriger gerecht zu werden. Die gesetzlich 
 4 geregelte Möglichkeit, bis zu 24 Monate Familienpf㘶egezeit in Anspruch zu nehmen, ist 
 5 oft unf㘶exibel, bürokratisch und nur schwer mit den tatsächlichen Anforderungen der 
 6 Pf㘶ege vereinbar. Insbesondere für Angehörige, die über viele Jahre hinweg in die 
 7 Pf㘶ege eingebunden sind, bietet dieses Modell zu wenig Raum für individuelle 
 8 Lösungen.

 9 Vereinfachung der Regelungen: Um betroffene Personengruppen besser zu unterstützen, 
 10 müssen die bestehenden Regelungen zur Familienpf㘶egezeit deutlich vereinfacht werden. 
 11 Derzeitige bürokratische Hürden erschweren den Zugang und die Inanspruchnahme. Wir 
 12 fordern daher eine Entbürokratisierung und eine niedrigschwellige, transparente 
 13 Antragsstellung.

 14 Erweiterung der Anspruchszeiten: Die maximale Familienpf㘶egezeit von 24 Monaten ist 
 15 in vielen Fällen zu kurz bemessen. Pf㘶egeverläufe sind oftmals langwierig, und viele 
 16 Angehörige müssen über Jahre hinweg pf㘶egen. Der AWO Bezirksverband Hannover e.V. 
 17 fordert daher, die Familienpf㘶egezeit auf mindestens 36 Monate zu verlängern, mit der 
 18 Möglichkeit, diese je nach Bedarf f㘶exibel zu verlängern.

 19 Flexiblere Gestaltungsmöglichkeiten: Pf㘶egende Angehörige sollten nicht gezwungen 
 20 sein, ihre Erwerbstätigkeit komplett aufzugeben oder drastisch zu reduzieren. 
 21 Stattdessen sollten sie ihre Arbeitszeit in einem f㘶exiblen Rahmen reduzieren können, 
 22 der es ermöglicht, auf den wechselnden Pf㘶egebedarf einzugehen. Wir fordern ein 
 23 Modell, das es erlaubt, die Arbeitszeit f㘶exibel an die individuellen 
 24 Pf㘶egesituationen anzupassen, z. B. durch kurzfristige Reduzierung der Arbeitszeit 
 25 oder eine stufenweise Rückkehr zur vollen Arbeitszeit.       

 26 Zeitsouveränität erhöhen: Pf㘶egende Angehörige benötigen mehr Spielraum bei der 
 27 Einteilung ihrer Arbeitszeit. Wir fordern daher eine vollständige Zeitsouveränität, 
 28 bei der die Betroffenen in Absprache mit ihrem Arbeitgeber ihre Arbeitszeiten 
 29 f㘶exibel an die Erfordernisse der Pf㘶ege anpassen können, ohne bürokratische Hürden 
 30 oder komplizierte Antragsverfahren überwinden zu müssen.

 31 Bessere rechtliche Absicherung: Die bestehenden Regelungen zur Familienpf㘶egezeit 
 32 bieten zwar eine gewisse Sicherheit, jedoch sind sie in der Praxis oft unzureichend. 
 33 Viele pf㘶egende Angehörige fürchten f㘶nanzielle Nachteile oder negative Auswirkungen 
 34 auf ihre Karriere. Wir fordern daher eine stärkere rechtliche Absicherung, um 
 35 sicherzustellen, dass Angehörige während und nach der Familienpf㘶egezeit nicht 
 36 benachteiligt werden. Ein umfassender Kündigungsschutz und die Garantie einer 
 37 Rückkehr in die vorherige oder eine gleichwertige Position müssen rechtlich 
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 38 festgeschrieben werden.

 39 Zusätzliche Unterstützung in Elternzeit: Wir schließen uns der Forderung an, die 
 40 Ansprüche während der Elternzeit ebenfalls zu erhöhen, da pf㘶egende Angehörige häuf㘶g 
 41 zusätzlich Kinder betreuen. Eine verbesserte Kombination von Elternzeit und 
 42 Familienpf㘶egezeit würde zur spürbaren Entlastung führen.

 43 Familienpf㘶egegeld: Finanzielle Anerkennung für pf㘶egende Angehörige

 44 Pf㘶egende Angehörige leisten eine Arbeit, die in der Gesellschaft von unschätzbarem 
 45 Wert ist, jedoch kaum Anerkennung – und vor allem keine ausreichende f㘶nanzielle 
 46 Unterstützung – erfährt. Die Pf㘶ege eines Familienmitglieds bedeutet oft einen tiefen 
 47 Einschnitt in das eigene Berufsleben und damit in die f㘶nanzielle Sicherheit. Viele 
 48 Angehörige sehen sich gezwungen, ihre Arbeitszeit zu reduzieren oder sogar ganz aus 
 49 dem Erwerbsleben auszusteigen, um der Pf㘶ege gerecht zu werden. Dieser 
 50 Einkommensverlust führt häuf㘶g zu f㘶nanziellen Engpässen und stellt ein erhebliches 
 51 Risiko für Altersarmut dar.

 52 Einführung eines einkommensunabhängigen Familienpf㘶egegeldes: Pf㘶egende Angehörige 
 53 benötigen eine verlässliche f㘶nanzielle Unterstützung. Das Familienpf㘶egegeld soll 
 54 als einkommensunabhängige Leistung allen pf㘶egenden Angehörigen zustehen, unabhängig 
 55 von ihrem Erwerbsstatus. Es soll die f㘶nanzielle Lücke schließen, die durch den 
 56 Wegfall oder die Reduzierung des Einkommens entsteht, und sicherstellen, dass die 
 57 Pf㘶egenden ihren Lebensstandard aufrechterhalten können. Wir fordern, dass das 
 58 Familienpf㘶egegeld in Höhe von mindestens 1.500 Euro monatlich gezahlt wird, abhängig 
 59 von der Pf㘶egeintensität und dem Pf㘶egegrad des Angehörigen.

 60 Kombinierbarkeit mit anderen Leistungen: Das Familienpf㘶egegeld sollte mit anderen 
 61 Sozialleistungen, wie dem Pf㘶egegeld oder der Verhinderungspf㘶ege, problemlos 
 62 kombinierbar sein. Die derzeitige Anrechnung verschiedener Leistungen führt oft dazu, 
 63 dass pf㘶egende Angehörige weniger Geld erhalten, als ihnen zustehen würde. Dies muss 
 64 dringend reformiert werden, um die f㘶nanzielle Belastung zu minimieren.

 65 Stufenweise Anpassung an den Pf㘶egeaufwand: Da der Pf㘶egeaufwand je nach 
 66 Krankheitsverlauf und Pf㘶egebedürftigkeit des Familienmitglieds stark schwanken kann, 
 67 muss auch das Familienpf㘶egegeld f㘶exibel angepasst werden können. Wir fordern ein 
 68 Modell, das es ermöglicht, den Betrag je nach Pf㘶egegrad und Pf㘶egeaufwand zu 
 69 erhöhen, um den tatsächlichen f㘶nanziellen Bedarf zu decken.

 70 Langfristige Absicherung für die Zukunft: Die f㘶nanziellen Einschnitte, die pf㘶egende 
 71 Angehörige während der Pf㘶egezeit erleiden, wirken sich nicht nur im Hier und Jetzt 
 72 aus, sondern auch auf ihre Rentenansprüche. Wir fordern daher, dass das 
 73 Familienpf㘶egegeld als rentenrelevante Leistung angerechnet wird, sodass pf㘶egende 
 74 Angehörige keine Nachteile im Alter erleiden.

 75 Mehrstuf㘶ges Entlastungsprogramm: Angesichts der geringen Ansprüche pf㘶egender 
 76 Angehöriger gegenüber der Pf㘶egeversicherung – derzeit meist lediglich in Form von 
 77 Rentenversicherungsbeiträgen – ist ein strukturiertes Entlastungsmodell dringend 
 78 erforderlich. Wir fordern die Entwicklung und Umsetzung eines mehrstuf㘶gen 
 79 Entlastungsprogramms, das pf㘶egende Angehörige durch gezielte f㘶nanzielle, zeitliche 
 80 und psychosoziale Maßnahmen nachhaltig unterstützt.

 81 Schaffung von Anreizen für pf㘶egende Angehörige: Um mehr Menschen zu ermutigen, sich 
 82 der Pf㘶ege eines Familienmitglieds anzunehmen, ist es wichtig, Anreize zu schaffen. 
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 83 Das Familienpf㘶egegeld sollte daher mit zusätzlichen Bonuszahlungen oder 
 84 Steuererleichterungen verbunden sein, insbesondere wenn Angehörige über einen 
 85 längeren Zeitraum pf㘶egen oder besonders hohe Belastungen übernehmen. Hier könnte 
 86 eine Staffelung der Boni in Abhängigkeit von der Pf㘶egezeit eingeführt werden.

Begründung
Die Pf㘶ege von Angehörigen ist eine der größten Herausforderungen, denen sich Familien in Deutschland 
gegenübersehen. Der Ausbau der Familienpf㘶egezeit und die Einführung eines Familienpf㘶egegeldes sind 
essenzielle Schritte, um den immensen Belastungen, denen pf㘶egende Angehörige ausgesetzt sind, 
entgegenzuwirken. Die AWO fordert die Bundesregierung auf, endlich die notwendigen strukturellen 
Reformen umzusetzen, um pf㘶egende Familien nachhaltig zu entlasten und ihnen die Anerkennung und 
Unterstützung zukommen zu lassen, die sie verdienen. Nur durch konkrete, praxisnahe Maßnahmen kann 
der Pf㘶egenotstand in den Familien entschärft werden – für eine gerechte und zukunftsfähige Pf㘶egepolitik 
in Deutschland.

In Deutschland stehen immer mehr Familien vor der enormen Herausforderung, die Pf㘶ege von 
Angehörigen mit dem Beruf zu vereinbaren. Die Zahlen sprechen eine deutliche Sprache: Von den 4,98 
Millionen pf㘶egebedürftigen Menschen werden 4,17 Millionen in häuslicher Umgebung betreut, und in über 
3,12 Millionen Fällen übernehmen die Angehörigen die Pf㘶ege komplett selbst. Diese Realität bringt 
immense Belastungen mit sich – sowohl physisch als auch psychisch. Pf㘶egende Angehörige opfern nicht 
nur ihre Freizeit, sondern sind oft gezwungen, ihre Erwerbstätigkeit zu reduzieren oder ganz aufzugeben. 
Hieraus resultieren Einkommensverluste, die in vielen Fällen auch zu Altersarmut führen.

Um diese prekäre Situation zu entschärfen, fordert die AWO umfassende Maßnahmen, die die 
Vereinbarkeit von Pf㘶ege und Beruf ermöglichen, ohne dass pf㘶egende Angehörige dabei ihre f㘶nanzielle 
Sicherheit verlieren. Im Zentrum dieser Forderungen stehen der Ausbau der Familienpf㘶egezeit und die 
Einführung eines Familienpf㘶egegeldes.
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